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Franz Kafka

Heute vormittag Beschneidung meines Neffen. Ein kleiner  
krummbeiniger Mann, Austerlitz der schon 2800 Beschneidungen 
hinter sich hat, führte die Sache sehr geschickt aus. Es ist eine 
dadurch erschwerte Operation, daß der Junge, statt auf dem Tisch 
auf dem Schoß seines Großvaters liegt und daß der Operateur, statt 
genau aufzupassen, Gebete murmeln muß. Zuerst wird der Junge 
durch Umbinden, das nur das Glied frei läßt, unbeweglich gemacht, 
dann wird durch Auflegen einer durchlochten Metallscheibe die 
Schnittfläche präcisiert, dann erfolgt mit einem fast gewöhnlichen 
Messer einer Art Fischmesser der Schnitt. Jetzt sieht man Blut und 
rohes Fleisch, der Moule hantiert darin kurz mit seinen langnäge
ligen zittrigen Fingern und zieht irgendwo gewonnene Haut wie 
einen Handschuhfinger über die Wunde. Gleich ist alles gut, das 
Kind hat kaum geweint. Jetzt kommt nur noch ein kleines Gebet, 
während dessen der Moule Wein trinkt, und mit seinen noch nicht 
ganz blutfreien Fingern etwas Wein an die Lippen des Kindes bringt. 
Die Anwesenden beten: »Wie er nun gelangt ist in den Bund, so soll 
er gelangen zur Kenntnis der Tora, zum glücklichen Ehebund und 
zur Ausübung guter Werke« 

 
Als ich heute den Begleiter des Moule zum Nachtisch beten hörte 
und die Anwesenden abgesehn von den beiden Großvätern die Zeit 
in vollständigem Unverständnis des Vorgebeteten mit Träumen oder 
Langeweile verbrachten, sah ich das in einem deutlichen unabsehba-
ren Übergang begriffene westeuropäische Judentum vor mir, über 
das sich die zunächst Betroffenen keine Sorgen machen, sondern als 
richtige Übergangsmenschen das tragen, was ihnen auferlegt ist. 
Diese an ihrem letzten Ende angelangten religiösen Formen, hatten 
schon in ihrer gegenwärtigen Übung einen so unbestrittenen bloß 
historischen Charakter, daß nur das Verstreichen einer ganz kleinen 
Zeit innerhalb dieses Vormittags nötig schien, um die Anwesenden 

53



durch Mitteilungen über den veralteten frühern Gebrauch der 
Beschneidung und ihrer halbgesungenen Gebete historisch zu inter-
essieren.

F R A N Z  K A F K A  wurde am 3. Juli 1883  
in Prag geboren. Nach einem Jurastudium,  
das er 1906 mit der Promotion abschloss,  
trat Kafka 1908 in die »Arbeiter-Unfall- 
Versicherungs-Anstalt« ein, deren Beamter er 
bis zu seiner frühzeitigen Pensionierung im Jahr 
1922 blieb. Am 3. Juni 1924 starb er, noch nicht 
41 Jahre alt, an den Folgen der Tuberkulose. 
Dieser Text stammt aus seinen »Tagebüchern«.
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